
Es

I,
fi

t

;

i!
u

i Au i,,?cW7ÄC'L??WM ?nutxt " f T z!.. '
. C---

'i ,'.

j) .NäglicheS Tincinnatier BolKblatt, Dievstng, Ke 17. Mörz 't9l4. .

Tägliches

lZUMMMMgll
Bttifl da IttblaU' Und ,n adreM!

vimmxaxm volksblatt. box m.
, CICINHATI. OHIO.

Office:
AO. '637 VIKfi SXKASSE.

CIHCIHHATI, O.
lckZskvarte. .. .Tklkvb (Tonal 2024

fftt T, Jnl 2049

flaut . Clflccl :

f Ina, BD.. 50 511 M.tzlk, .

Tkld, e,,I L254

Nk,r,. .. S3! ,rk Bit.. Sei Corn 2401

. Dienstag, bcn 17. März 1014.

Sine bet Trust - Bill, ist

soweit im Kommittee gediehen, daß sie
dem Haus unterbreitet werden kann,
nachdem der Präsident sie genehmigt
hat. Tie Bill betrifft die Beaufsich
tigungsbehörde und ist in ihrer Fas
sung bedeutend abgeschwächt worden
Sie gibt der BeaufsichtigungLbehörde
nicht das Recht, qegen Trusts einzu
schreiten, sondern blos, sich zu iiber- -

zeugen, ob eine Korporahon an einem
Trust betheiligt ist. Den Befund hat
sie dann an den Bundesanwalt zu
melden. Das ist wenig von dem tzi

gen Gesetz verschieden. Der Zweck, der
mit derKommiffion hauvtsächlich beab
sichtigt wird, ist die Gerichte bei der
von ihnen ausgesprochenen Auflösung
von Trusts zu unterstützen, indem sie

Aufschluß ertheilt, wie die Auflösung
sich am wirtsamsten bewerkstelligen
läfzt.

Verschiedene Werke sind
erschienen, welche die in diesem Lande
erwachte Neigung zur Nationalisirung
und Munizipalisirung erörtern und
fast ausschließlich dagegen Stellung
nehmen. Es wird darauf hinqemie
sen. daß republikanische Regierungen
sich für den staatlichen Betrieb nicht
eignen. Das ist eine verschrobene An
sicht. Monarchische Regierungen sind
nicht auf Grund ihrer Unabhängigkeit
vom Bolle in den genannten Unterneh.
munaen erfolgreich, sondern weil bei
ihnen die Administration besser ent.
tnirffiH ut s?2 Ttoi nhar te'rn rtirunSUtUilW
rot. gute Administration
nickt auch einer Republik möglich
wäre. Es handelt sich blos darum,
die administrative Gesifte streng-sten- s

von der Politik zu sondern.
Wenn eine Monarchie insofern schlecht
regiert würde. bei ihr Günsk
lingswesen vorherrscht, so würde sie
ebenfalls im ökonomischen Betrieb
nichts leisten.

senator Sherman von Jl
linois schlägt vor, daß die Ver. Staa- -

ten zusammen mit Groß Britannien.
Deutschland und Frankreich zur

der Rahe und Ordnung
Mexiko eine bewaffnete Jnterven-tio- n

veranstalten. Das wird von der
Presse als Desasouirünq der
Monroe Doktrin getadelt. Dan,
wird lediglich eine Unkenntniß über
den Zweck der Doktrin bewiesen. Diese
ettyettt uns kein ausschlicFnchez Pro
tettorat über diesen Kontinent, son
dern soll Gebietserwerbungen
von Seiten europäischer Mächte auf
vielem Kontinent verhindern und gt

uns das Gleiche. Was gegen
den Vorschlag sich vorbringen läßt,
ist seine Nutzlosigkeit. Alle vier Län-d- er

zusammengenommen können nicht
die Gesetze erlassen, die nothwendig
sind, um die Ursachen, der Revolution
zu beseitigen. Eine bewaffnete Inter-ventio- n

in den Ver. Staaten zur Zcit
unseres Bürgerkrieges würde die Ruhe
nicht hergestellt baben. solange die
Sklaverei weiter bestand. In Meziko
muß der Bodenbesitz besser geregelt
werden, wenn dort dieRevolution auf-hör-

foll und das zu bewerkstelligen,
ist Sache der Mexikaner selbst.
Kampf wird allen Interventionen zum
Trotz solange dauern, bis das Land-vo- l!

durch Zuweisung von Grund und
Boden zufriedengeskellt ist.

Im Kongreß ist Bill
eingebracht worden, welche Arbeiter-Unione- n

und Farmer Einkaufs-Ge-nossenschaft-

von den Trust-Gesetz-

ullu,i!,egi. jja yar wiever eine
Literatur" entfesselt, mit welcher die

Zeitungs Redaktionen überschwemmt
weroen. argument dagegen
stützt sich auf Analogien. Wenn, heißt
es. der Waarenhandel nicht monopoli-si- rt

werben darf, so ist es doch
Ungerechtigkeit, die Monopolisirung
oer wicyiigsien uuaare. der Arbeit, zu
erlauben. Der Vergleich hinkt, weil
die Arbeit keine Waare ist und weil
die Unionen nicht ihre Arbeitskraft
aus dem Markte halten, da das mit
ihrer Selbstverurtheilung zum Hun-ierto- de

gleichbedeutend wäre. Der
Zweck der Unionen ist, einen gerechten
Lohn zu erlangen. Dagegen wird

daß die Arbeiter Unionen
ihre Lohnforderungen übertreiben.
Das ist zum Theile richtig, aber der
Arbeitgeber kann sich dagegen wehren,
daß tt den ungebührlichen Lohn

Dann ist auch in Betracht zu
ziehen, daß ein Gesetz gegen Unionen
einseitig und damit ungerecht wäre.
Den Arbeitgebern ist es nickt verbat?

w,M,imereinoarungen zu treffen,

3 den geschäftlichen Ber
Haltnissen wird ein langsamer Fort
schritt berichtet und man erwart i
neu leooaneren AUslchwung. wenn
das Frühjahrsgeschäft beginnt. Auf
ein grones Ge cbaft mackt man sick, e

keine offnuna. waö von ricktiaer
Einsicht zeugt. Daß die Fabriken nicht
v.'llaut cyaftlat Und. l eot dem
umitanv, daß der amerikanische
Markt nicht oft aenua ist, um Alles
aufzunehmen, was die Fabriken her-
stellen können. Tbasäcklitcb ist das
bei keiner großen Handels.Nation der
Fall. Doch gleichen andere Länder
den mangelnden Umsatz im Inlande
durch den lrportbandel aus. ober die.
ser ist bei uns. soweit es Fertig-fabrika- te

betrifft., nur in aerinoem
Maße vorhanden. Er konnte sich!

nicht entwickeln. 10 lange Robstoff,
mir doyen sollen belast waren und
die 3eit, seit diese abgeschafft sind, ist
Mi neuen Datums, als daß man jetzt
icvon ielultatg erwarten konnteäj Weiteren fehlt es auch an dem
nöthigen Kapital. Dieser letzteren
Schwierigkeit wird abaekolfen werden
ton"'n. sobald das neue Finan, system

Tdatiatcit tritt. Dann erst wird
man es wagen können, den Außen
Handels Kapitalien abzugeben, die man
icr sur ven innenbandel benotn at.
Bis zum Herbst jedoch darf man einen
neuen Impul? von der neuen ökono
mischen Gesetzgebung erwarten.

Det Genetal - Postmeister hat
die Packetpost weiter ausgedehnt,

durch Versendung von Farm- -
proouklen aus einer (Zntternuna von
150 Meilen in geeigneter Verpackung
bis zu 50 Pfund gestattet. Bislang
war vieler Transport unmöglich ge
macht durch die Vorschrift, daß die
Sendungen in Postsäcken unlerae- -

bracht werden mükten. Aus salcke
!e,,e konnte man keine Eier. Butter.

Geflügel usw. verschicken. Jetzt kann
das geschehen. Mit anderen Worten
die Regierung hat nunmehr einen re-

gulären Erpreß Transport organi- -

sirt. Das ist ein weiterer Sckritt.
die Expreß - Kompagnien zu beseili- -
gen. Das wird von oroßkapitalisii- -
schen Zeitungen übel vermerkt. Sie
fragen thränenden Auges, was aus
den Angestellten der Expreß - Gesell- -
schaften werden soll. Für diese ist
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Sie treten in den
Postdienst über und erhalten doppelt
so hohen Lohn, wie früher. Dann
wird auch von einer Vcrmögens-Ko- n

siskation gesprochen, da die von der
Post verdrängten Expreß - Kompag
nien ihr angelegtes Kapital einbüßen
Wer hat die Zehntausende von Gro
cers, Bäckern und Fleischern entschä
diqt. die von mächtigeren Konkurren
ten außer Eristen, aesekt worden sind?
schlietzlich ist noch zit bemerken, daß
die Erpreß - Kompagnien ihren eige
nen Untergang verschulden. Hätten
sie einigermaßen die Proteste des
Publikums beachtet. welckes sich über
die ungebührlich hohen Expreßraten
beklagte, so wäre der Gedanke an eine
Pecketpost niemals aufgekommen.

Rußlands Rüstungen.

Die Forderungen, welche die
Regierung zur Verstärkung der

Wehrkraft stellt, find ungewöhnlich
groß. Zu Vertheidigungszwecken kön
nen sie nicht bestimmt icin. da keine

Macht einen Angriff beabsichtigen
könnte. Frankreich und England sind

unvesgenosten. Teutschland hat e

derzeit die Freundschaft Rußlai'.ds ht

und ist jetzt noch bemüht, sie zu
wahren, sogar mit einem Eifer, wel- -

cher der deutschen Machtstellung nicht
würdig scheint. Oesterreich das wohl
keine aggressive Haltung gegen Ruß- -

land eingenommen, aber dieses aus
dem Balkan verdrängt hat. gehört
nunmehr ebenfalls zu den gesättigten
Nationen uns hat keine Ursache, sich

direkt feindlich gegen das Zarenreich
zu stellen, Der russische Staatsma.11
Witte ertheilt über den Zweck der
Rüstungen eine Aufklärung, die dahin
geht, los, sein Land mit der Lösung
der Lalianfrage nicht einverstanderi
ist und daß die Verhältnisse zwischen
dem Dreibund und der Entente nicht
klar liegen.

Was diese Unzufriedenheit verur-
sacht, ist leicht genug zu verstehen.
Rußland wollte durch den letzten

den es zu dusem Zwecke
angezettelt haiie. seine beberrschende
Stellung im Balkan urückerlangea,
um damit eine Position gegen Kon
staniinoxel und Kleinasien zu erlan-
gen. Da ihm das mißlungen ist. vei-suc- ht

es dieScharte auszuwetzen. Dazv
sind freilich fehr viele Soldaten
nothwendig, denn es gälte dann nicht
rnos Oesterreich, sondern auch Teutsch
land zu überwinden.

Viele mögen Rußlands Zähigkeit
oemunoern. vop. es in icdcr N eder Ina,
lediglich einen Ansporn zu neuen An- -

rissen erblickt, allein in diesem Falle
iviro nie tugeno übertrieben und
dient einem schlechten Zweck und
verschiedene Faktoren werden ihn n.

Wie man sich zu erinnern
wissen wird, war es England, das m

russischen Bundesgenossen im
Balkankriege das Konzept verdarb, m

es die Serben aus Albanien lt,

weil es voraussah, daß die-
ses blos der Platzhalter für Ruß-lan- d

an der albanischen Küste sein
würde. An diesem Entschluk ssn- -

T - DZTfTl't "chwnds. die russischen Flotten aus dem
gcsianei . Mittelländischen Meere fernzuball"' Bkrembarungen zu treffen, wel- - ten. bat sich nichts geändert. ffr
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nicht kragen und ein Ber uch. sie zu
eryeven. wird wieder eine Revolution
entfachen. Letztere Gefahr wird in
russischen Regierungskreisen . nicht
gänzlich verkannt. Die Erinnerung an
den japanischen Krieg ist noch zu
srilcb. als daß man vergessen konnte,
wie das Bolk einen inneren Krieg be
gann, sobald der auswärtige Kriea
ausgebrochen war. Die Absicht ist da- -

her, die Truppenmassen, die jetzt ein-
gestellt werden sollen., nicht für direkt
kriegerische Zwecke, sondern nur als
Demonstration zu verwenden. Durch
Aufstellung von einer Million Mann
schaften und vielleicht noch meht an der
deutschen Grenze will man eine Los-lösun- g

Deutschlands von Oesterreich
in der Weise erzwingen, daß Ersteres

er
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läßt. Das war das der russi
schen Politik seit über 25 Jahren.
thatsächlich sind vorschlage in diesem
Sinne nach Berlin gerichtet jedes
mal abgewiesen worden. Nunmehr
will man durch eine militärische Pres
swn an das Ziel gelangen. Wenn da- -

her die Kölnische Zeitung
offiziöser Richtigstellungen
schiedenheit behauptet, daß Rußland
Rüstungen in größtem Stple betreibt.
so hat sie die Thatsachen für sich. Un
richtig scheint uns die Ansicht, daß
man an der Newa ernstlich an einen
Krieg denkt. Es handelt sich um einen
der vielen Verblüffungsnersuche, wel
che die russische Politik von jeher mit
Vorliebe betrieben hat. nur mit dem
Unterschied, daß man ihn durch einen
ungewöhnlich großen militärischen Ap;
parat zu stützen versucht.

Daß Deutschland sich nicht einschüch- -

tern läßt, kann als selbstverständlich
gelten. Der Zahl der russischen Sol-daie- n

kann Deutschland das Gleiche
entgegenstellen und noch ekwas da;u
was verdoppelt
und das ist die militärische
dung, welche Rußland niemals errei
chen kann. Seine Volksmassen sind
viel zu ungebildet und unaeschult und
demnach der militärischen Belehrung
nicht fähig, welche den deutschen
daten erteilt wird und was speziell
das betrifft, so gilt
noch heute Bismarcks Ausspruch, daß
Rußland nichts Annäherndes an die
Bildung und die Leiftiinqsfähigie!t
des deutschenOsfiziers ausweisen kann.
Ebensowenig werden elle Rüstungen
jenseits der östlichen Grenze Deutsch
land bewegen können. Oesterreich
preiszugeben, weil ds Lündniß mit
diesem auf natürlichen Bedingungen
und beiderseitigem Vortheil beruht.
während von Rußland nichts anderes
cli eine den deutschen Interessen
feindliche Politik zu" gewärtigen, so

gar mit vorauszmehen
ist. Der große Unterschied zwischen
der Politik Deutschlands und Ruß.
lands ist. daß Ersteres nur Handels-Eroberunge- n

erstrebt und Letzteres
Eebikts-Eroberunae- n und es ist
zu beweisen, daß Deutschlands intelli
gente und humane Politik, Vortheil.
basier ist. als russische Brutalität.
DaS Ziel, um welches es sich

für Rußland handelt, ist Kleinasien.
Deutschland traut sich die Kraft zu
und mit vollem Recht?; im Wettbe
werb des Handels daselbst stets die
Oberhand zu behalten. Es ist daher
feinen Interessen besser gedient, die
Selbstftändigkeit der Türkei zu unter- -

stken. als ihm einen Theil seines Ge
bieie? zu rauben, abgesehen davon, daß
in vom Helmathsland? so weit ent- -

fernter Besitz sich als sehr kostspielig
erweisen würde. Da diese Anschauung
von Oesterreich netbeilt wird, so ist
damit ein natürliches Band geschaffen
und deS sm.-krk- tritt hinzu, was
Bismarck wiederholt hervorgehoben
bat. daß die Oesterreichs
ivesentlich ,nr Teutsch
Knds beiträgt.

Das Fazit dieser anaekübrten That- -
achen ist. daß Rußland in

thle rüstet, um ohne Krieg an das
Ziel seiner Wünsche zu gelangen. Da
aber geladene Gewehre sebr leicht los
aeben, so muß Teutschland auf der
ftut sein. ES muß seine bisherige
Politik weiter erfolaen. ollen denkba.
ren Geanern gegenüber vorbereitet zu
sein. Die Verbältnisse snd ungefähr
der gleichen Art. wie zur Zeit der An- -
nexion von Bosnien und der Herzego
wina, als Fürst Bülow sagte: Wenn
Rußland glaubte, uns überwinden zu
können, wurde rS auf der Stelle loi
schlagen. Es traute sich damals nicht
die Kraft zu und ist auch jetzt nicht
so vermessen, einen Krieg mit Deutsch.
land zu wagen

Ter gemüthliche Pariser.

Von Anna JuleS Cafe.

Ausbil- -

nächste

großem

Paris. Ende Februar.
Eine Pariserin sitzt in der Elektri-sche- n.

um zu einem zu fahren,
wo sie pünktlich erwartet wird, denn
es handelt sich um irgend eine wich-tig- e

Begegnung. Neben ihr sitzt ein
eleganter Herr, der den Figaro eifrig
liest und ihn mit beiden Händen fest

hält. Plötzlich fühlt die Dame, wie
eine dritte" Hand des Nachbarn,
ohne das es feine Lektüre stört, ibr
Täschchen, das sie rechts hält, zu öff
nen versucht. Blitzartig durchzuckt der
Gedanke ihr Hirn: ..Ruhig bleiben.

teltasche zu suchen, findet sie und ent
wendet, sich unbemerkt glaubend, einen
kleinen, silbernen Spiegel, den in
seinen Rockätmel verschwinden läßt.
Was thun? Soll ich ihn atntiren
lassen aufs Dolizeibureau anstatt
zunr Thee, wo man mich erwartet?
Das schießt dutch den kleinen Kopf
vet tanzosin, und sofort entschlossen,
nur selbst zu handeln, wendet sie sich
seh- - höflich zu ihrem Nachbar 'und
sagt leise: .Voleiir!" (Dieb.) Der
Mann steht auf. zieht den Hut und
sptingt von !er Trambahn. Und die
Dame sieht auf seinem Platz ihren
Spiegel blitzen.- - Lächelnd steckt sie ihn
e,n.

Der Vorgang ist unbemettt aeblie
l... ajaris

wumnsuinu
Ziel

leicht
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0 daS Katzenmusik nennt
istadten vielleicht Sitte ist. de Saint-Polycarp- e

hier nicht. Die Dame erscheint Warum weiß niemand. sich
ihremThee und erzählt nebenbei, wenn
auch noch etwas bewegt, ihr Erlebnis.
DaS hätte ich nicht gethan!" wird

trb nflfr DOn fas allen Zubörerinnen so ziem- -
Iti innirnrni. ..(.

ttlit Ent- - wlmilllH HcyuuflH. ?r yiil,CU
Hcuwcju llnmoraiiicy geoanoeii ,
meint eine Engländerin, .daß Sie den
Dieb haben laufen lassen, um anders-w- o

seine bösen Streiche auSzufuh- -

ren! Sie hatten es dem Konduk
teur sagen sollen oder einen mitfah
renden Herrn um Hilfe bitten!" ruft
eine verständige Deutsche. .Ich hätte
geschrien vor Angst . meint eine dritte.
Keine findet, daß die nachsichtige
Pariserin recht ha!l. Da erhebt ein
anwesender bekannter Advokat seine
Stimme, küßt der Spiegeldame die
Hand und lobt ihre große Geistesge
genwart: Hätten -i- e anders gehan-del- t.

säßen Sie jetzt noch im Polizei
bureau, würden mit Fragen und Proiin. ,,c.t,-,- .- ..,,,sri 1:11.. m

Deutschlands Heere 1', " "...'.
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Bestimmtheit

Sicherstelluna

Thee

und
schließlich die Genugthuung, den Kerl
drei Tage brummen zu lassen. Aen
dern thun Sie an der Sache ia doch
nichts, der Mann bleibt ein Dieb. Sie
haben wie eine echie Pariserin gehan
delt. Madame! Mein Kompliment!"

Dieses kleine Erlebnik ist Mrak.
teristisch für den Geist der französt
schen Hauptstadt, der im Grunde so
sehr verschieden von dem unseren ist.
Wenn wir aufbrausen und trakehlen.
zuckt der Pariser die Achseln und lacht.
Hier noch ein Beispiel: Eine Premiere.
Der Vorhang soll sich ganz pünktlich
um 49 Uhr heben. Um Uhr ist noch
kein Mensch da. Um zi0 Uhr füllt sich
das Zheater. und daS Stück beginnt.
Zuft eine Stunde später all angesagt.
Darüber wundert sich nur noch der
Fremde, wenn er ausnahmsweise ei
nem so echt variserischen Ereigniß bei
wohnt. Was ihm aber noch viel mehr
in Erstaunen setzt, ist. daß die stören
den Nachzügler, die mitten im ersten
Akt eine ganze Fauteuilreihe in Be--
wegunq den hinter ihnen
Sitzenden sekundenlang durch eine
aufstehende Menschenrückwand ' die
Bühne verdecken, ohne in böses Wort
sreundlich durchgelassen werden. In

tu.o-A.i.-
.

entschuldbar, nicht
ist. Was kann nicht alles passiren.
bevor man Metro. Autobus oder
Tare wohlbehalten im Theater ein- -
trifft. Sie sind auch gar nicht so be

und nicht
groß

paar verloren fc.essen
Enkelkindern

Diese Rücksichtslosigkeit!" unS
ganz krank ärgern. Besonders noch,

die Zuspätkommenden sich in der
Reihe geirrt (und waS für Rei
hen! Ein wohlgenährtes deutsch! We

bleibt überhaupt darin stecken!)

und wieder zurück müssen und wenn
eS auf der Bühne zum
des ersten Akte zugeht doch noch
ruhig die Rückreise antreten und
tig, den Zvlinder hochhaltend, mit ei
nem Pardon!" noch einmal alle auf
die Füße treten, Reihen
rückwärts Spiel beginnen.
Za. wer von uns Deutschen hat
nicht mörderische Ideen. und findet die
Unerhörten geradezu zum Todt- -

schlagen! Aber die Pariser
dem kaum unruhig. Ich
schluckte allem Em
pörunq hinunter. Doch inmal.
nur ein einziges horte ich ei

solchen Gelegenheit energisches
Silcnce!" schreien. Ich drehte mich

um. voller Sympathie für den Gleich
empfindenden. ES war ein Berliner
Theaterdirektor.

mit gleicher, scheinbar anerzogener
und ererbter Gleichgültigkeit benimmt
sich der vornehme Pariser Restau
rant. Diskussionen mit dem Kellner

es nicht. Selbst schlechte Spei-
sen läßt er ungerügt, auch unbe
rührt. Die Pariser behaupt:, daß
Tadeln und Plaudern mit dem Maitre
d'hotel Sache der Provinzler sei. Sie.
die Pariser, haben viel- - zu v'el andere
Kleinigkeiten Kopf, als sich über
dergleichen .petitesseS" zu ärgern.

Die überraschendste. unS gänzlich
befremdende Situation nehmen gewisse
populäre Persönlichkeiten ein. Der
oft verurtheilte, trotzdem sympathi
sche Cochon. tr all Vierteljahr
am Miethzinstag mit einer Schaar
Ezmittirter vor Hauser rückt, in
denen der Wirth dem Syndikat der.

sehen hat, der kennt Paris nicht. Und
die Wirthe ätgetn sich Glicht meht.
Cochon hat viel .cochon". daß er eS

dutchsetzte. cine Aposteltolle für die
schlechten Miethzahlet und die eineS
amüsanten FeindeS det Witthe zu
spielen. Selbst die Polizei läßt ihn
gewähten. Die SetgeantS de ville
(Schutzleute) schütteln sich vot Lachen,
wenn det freche Ketl eine überzeugende
Ansprache an die Hunderten sich

ansammelnde Publikum von einer ex

mittirten Kommode herab hält und
die Wohnrechte der armen Nichtzahler
vertritt. Und das genügt noch nicht
Um den Radau" zu vervollständigen

zu erhöhen, haben sich Anhänger
des Apostels zusammengethan und ein
ganz wildes Orchester mit den un.....

leoer lifli

und

gebildet,

dachten. in anderen großen Helfer." Diese sich

aiebt eS Jt Raffut
zu Wer

bringen,

Schluß

dasselbe

Mal

aber

iiber diesen Höllenlärm ärgert, hat
verlorenes Spiel. Man muß eS den

Parisern namachen und mit lächern
der Gleichmuth diese wüsten Demon
strationen hinnehmen. Monsieur Co,

chon. der zu Monaten Gefängniß
verurtheilt wurde, weil er einmal
nicht nur durch Worte, sondern mit
Steinwllrfen durch die Fensterscheiben
einen Wirtt? überreden wollte, hat n
nen Pariser Theaterdirektor gefunden.
Monsieur Clot du Theatre Moliere.
der ein Stück von ihm aufführte. Es
heißt natürlich .Expulss" (Exmit
tirte). Im zweiten Akt S eine
Einlage, den Clou des StuckeS: Herr
Cochon tritt auf und hält eine feu
rige Rede gegen alle bestehenden bür
gerikchen trinrichtiinqen. und die Pa
riser hören gleichmuthiq und freund
lich zu. Wenn ihnen ober einmal die
Geduld reißt, dann sieht eS böse auS.
Dann verlieren sie allen Sleichmuth
und ledes Maß. Das beweist d,t Gt
schichte.

As neue rlnueruvaen
Bismarck und Miltke.

In ihren Erinnerungen nn den
Berliner Hof" die die Prinzessin Rad
z,will in der .Revue" . veröffentlicht,
widmet sie in der neuesten Rummer
zwei Kapitel Bismarck und Moltke,

interessant über kaiserliche
,ernen als

(juiiiiiitnuaicc zu ccjauicn Bis
marck eine tiefe Neigung für den
alten Kaiser. Wenn sie zusammen wa
ren. tonnte man die unwillkürlich
Ehrfurcht beobachten, mit der die Au
gen des Kanzl-r- s dem Herrscher
ruhten. Man fühlte in seinem Blick
Dankbarkeit und Bewunderung; man
ahnte eine tiefe und wahre Liebe. We
nige Personen haben diesen Zug im
Charakter deS Fürsten beobachtet, der
doch so sehr zur Zärtlichkeit neigte.
Niemals hat es einen besseren Gatten,
einen liebevolleren Bater gegeben. ' er
war ein Mensch, gemacht für das Fa
milienleben. das er liebte, an dem er
hing und in dem er ebenso wie in der
Liebe

man

feiaatfigeichane verursachten, und
mitten der ungeheueren Verankwor

die seinen Schultern lastete,

gierig, zu hören, geizen während der die gch starr
gegangemn dem Sitzen sab.

mnrk,n W rniirlv iff. , lp,c jiunotn, gingen um öeoanien
iTNkstt' r,if.n ..s nn.ThArU P skinen und das
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Fall
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giebt

im

Hrr

die

so

zu
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vier
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an

hatte

ringste Unwohlsein dieser Kleinen
schäftigte ihn mehr als seine politischen
Erfolge oder Mißerfolge. Es wäre
schwer, sich ein glücklicheres Leben vor
zustellen, als das. das mit seiner
Frau führte. Sie war ihrer Art
ine ganz ebenso bedeutende Persön

wie ihr Mann. Sie war durch
aus nicht, was man eine Frau von
Welt nennt, und hatte nichts von glän
zendem Esprit. Aber sie besaß
gute Menge gesunden Menschenver
stände?, für jeden Erfolg so wich
tig ist. In ihrer völligen Aufopferung
sur den Fürsten wußte sie völlig zu
rückzutreten. wenn nöthig war, und
unaushorlich über ihn und

Wohlergehen. Mit
Zärtlichkeit, die nur der besitzt, den
das geliebte über sich selbst
stellt. Für sie war vollkommen;
wahrend der langen Jahr ihrer Ber
bindung war niemals der leiseste
Streit zwischen und ist zwei

ob Fürst oll die großen
Dinge hätte vollbringen können, mit
denen Name in der Geschichte
knüpft ist, wenn nicht seinem
Herd die nothwendige Ermutbigung
für seine schwere Aufgab gefunden
hätte und besonders eine ebenso starke

wie diesen Glauben, der
verletzt." Bon der Fürstin wird Lann
weiter gesagt: Die wichtigsten Dinae
existirten sur sie nur, wenn sie mit ,hm
in persönlicher Berührung standen:
sie war die Ftau des Fürsten Bis
marck. aber keineswegs die Gattin deS
deutschen Reichskanzlets. Sie war
gut, liebevoll, wohlthätig, eine hinge
bendk Mutter und ausgezeichnet
Hausfrau. Ueberall respektirte man
sie. und sogar die eleganten Kreise zo
gen ihre Toiletten und die
Einfachheit ihre Benehmen nicht knZ

Lächerliche. Sie war für ihren Mann
ine bessere Frau, als wahrscheinlich

Seite seiner großen Persönlichkeit des
vetstanden hatte. Sie fiir

ihn gleichsam die Pantoffel und den
Schlafrock dar, die selbst ein Genie zu
seinem völligen Behagen nicht entbeh
nn kann." Zu Moltk stand die Fa.
milie Radziwill seit langem in den

, j

krellno,cyanttntn ez,eyunaen: du i. t!4r,.!,ks..er rr' . . 1 .vfc vvi vv f tu(4tjiuiii

nach ihrer Hochzeit vorgestellt und
.blieb immer ein Gegenstand seines
besonderen Wohlwollen". scheint,
daß ich in meinem Aeußeren seiner
vetftotbenen Frau ähnlich sah. einet
seht ivng dahingegangenen Englande
tin.

den

set

,

.1 : r. c -- f

''vermuthe, daß Ich
,imstn7 ,.fm,rksm,,in Tmcmnatl Turnhalle ,1,... - v . . t tr i 1v 1. vi. r.: cn. wiunrr nenra .'urcoTunnina 01un cc iui iuin. tii, " ' '

war ein AIS

Greis, mit alattrasirtem Ge
ficht; er eine Perücke, aber war
eine nützliche Petücke, wenn man so
sagen denn sie war nur
stimmt, Träget rot Etkältung

schützen, und nahm kein andere
für sich Anspruch.

war der Mensch, den
ich im Verlauf Lebens
gesehen hat ihn
einen ischweiger
und sicherlich verdiente

kommen,
vorhergesehen

aendwelche hat

eine' Maschine:
wenn

mit
einer Kaltblütigkeit,

Gelegenheit.da

ihn
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Wettend. Neu
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Energischen Protest
die Bürger

Blatternhospital bei
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mit bem neuen ftädtisckien Hospital
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stunde bei Bürgerschaft

Widerstand
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habe. Man
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Hauptredner Verfammtuna
Rechtsamvalt vorgesehen.
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eiaoltcUlzSinit
sen Beinamen, aber er noch " der
was mehr: et wat Denke?, mcmi oem Burger,nei,,er Spiegel
unerbittlich seinen Schlügen, dem Plan d Kommis

im hatte, wa, für feine w Mittheilung uno-de- r Vurgermei- -

Pflicht ansah sich durch nichts dann den Herren von der
deres bestechen ließ. Er hatte Telephon..... . . . OnitintiH ix iii l . -

Atwuktlein von Groktyaten, i"'."--, vr jnwanrw roar
die er dollbrockt. Er dielt kür eiche a,ismerk,am vorden.
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ganz natürlich und memte. mutz. irrnur, va iromm,are
ten ganz von selbst wenn
sie vorbereitet und harte.
Ich glaube nicht, daß er jemals

Erregung gehabt außer
jener Liebe seiner Frau. Die Ar
mee exilnrte seinen Gedanken nur
wie setzte

Marsch." nothrhat: r setzte sich
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Blatternhospitnl in Nun

niederzubrennen, sobald der
serrii?getellt sei.

die ommissäre die Absicht
dne Blatternhosvital alS

nen der Pavillons neuen Hosiil
wor seit Monaten

allgeiiieiu da
aus oiriein . ein eht

anderer Sterblicher fähig gewesen macht und ihn auch dem verflosseneii
Ware. AIS ihm nach der Kapitulation unterbreitet hatte, als dem
von Paris Kaiser Wilhelm mit beweg. Hospital die letzten BondS bennllizt
ten Worten für den dankte, Nach der Ansicht, von
den dem Triumph seiner Holmes die Ätmiobne?
fen beanllgte sich der Feld, der Nachbarschaft absolut keine An.

trocknen Die steckungsgefahr durch ein Blattern.
Dinge konnten gar nicht anders Hospital, während es die Aerzte
sich

,
gehen. Nicht ich bin dem der namentlick S?t,ide,kt? her

Dank gebührt, sondern alle Medizin, die im städtischen Hosvital
mir gehorcht haben." imposantes thätig sein werden, uack der Meinung
Bild Bismarcks entwirft Verfas
serin noch anderer

ihn Reichstag schildert, wie
,st. waS eine Botschaft

alten Fürst erhob sich. Ich
iücijj.

wachte
jener

stellte

kein

verliest,

sehe

mir. aufrecht seiner
blauen dem
gelben Kragen, den riesigen in
scharfem Umriß abhebend von dem

Grund deS weiten SaaleS.
Niemals mir

Kinnbacken, die ganze
schlossenbeit. seine Haltung
mete. hatte mäh

bückte,

finir

Staates

lichkeit

Wesen

felyast,

neue

auf
und

auf

sich
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Per

stoßet
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dunklen

beide
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gestoßen

Roeßler
Spiegel,
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gegen

Bau

genannt

kaum gründlich

Absicht ckea?,,
wärtige

Neubau

Daß

des
errichten,

bekannt, Holnieö
Plane

Antheil wurden. Dr.
entsteht

amommen.
marschall erwidern:

für

die.
Ein

langsam

auferlegt

vvil Dr. Holines von der größten
Wichtigkeit sein würde, wenn sie Ge
legenheit die Blattern,
fälle au? Nütze zu studiren.

Schwer derletzi.

Der Farmkik Jh Hill gester in

ei? Sense.

- Auf eigenthümliche Weise vkrun
gestern der Iarmer John Hill

auf Anwesen in
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.r.-i- . . ;
zu lesen. daS er in der Hand

hielt...." Nachdem er den Angriff als infolge

des Reichstags, der wegen der Russen- - ?" au. 11 W
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den diese Botschaft abq?- - en,? hineinsnirzte, die ihm tos in
'Maatn batte bte er kick,, obn, rang.

l!.. . I
I seiner Frau und semen Km- - u nur "".t"I..i,n wnrf

tr
s hi. Aus die Hilferufe des Verlebten

liiifiu un vi iiiuil 1 Uuii.i.. t . ' . I ..... v.rr . . - . . , . . '
wenn roir inmiuen verlor , werken, die er eben zermalmt, aus 1'. oyonge yervei. denen

per

schon

undvu. lifiu , vii wi I ven vit ir vuiio:
in

tung.

mit auf
,ir

nN

wenn

stets

auf

auf

er
in

eine

die

eS

sie
sein

er

es

sein er
; er an

Berge

es

mr
uil

E

er

hl h,,.ij. oic

eS

be

zu
in

er

I

I r..n

er

ir

in
er

er

Seine

ftarfen .oerlikg

alles

über

Nähe

Als die Thür fernen, aber sie waren ansang.
sich plötzlich und da licy ,t ,n, Stande das Blut zu uil

die Mitglieder deS BundeSrathS im uns oer verunglückte in
vor Staunen auf ihren zu verbluten, ehe Ar,t
machte mit der Hand Zur Stelle war .denn daS nächste Ze

eine Gebärde der Ungeduld und der lephon ut eine Meile entfernt und der
Drohung. Der Bundesrath erbob sich rit wohnt in einer Sntfer,
sogleich, w'l von einer köderen nung von fünf Meilen. Harry Hague,
getrieben, und mit gesenkten Augen der Jahre alte Sohn eines Rack.
folgte er. fort aus Versammlung, ritt so das Pferd nur
dem eisernen Kanzler . . .

Arizona und
Mexiko wurden 1910 ,u Staaten
rhoben.

B. M. Handwerker, die im
stehen und alle ' im

Deutschen Reiche müssen der
Unfallsversicherung angehören. - .
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lagen konnte, nach dem itäckxsten Te
lephon und Dr. C. W. SmedeS von
Cleves kam denn auch unverzüglich
nach dem Hill'fdien. Amvesen und ver.
band den Verletzten, der durch den
großm Blutverlust sehr geschwächt
war.

Geburten.

Jakob und Mathilde Buckbeit. 11
Chickering Av.. Mädchen.

Henry und Lydia Luken, 631
Orient Straße. Mädchen.

William und Minnie Hodde, Win
ton Road. Mädchen.

Edward und Mnni Barnau. 4331
Dobkrkr Straße. Mädchen.

Frederick und Lulu Kuhlman, Win.
ton Road. Mädchen.

William und Ann, Tillett.
Spring Srove Av., Knabe. '

Clyde und Bertha Hinson, 1521Laut dem Woavnlimt des'MM.L

der verflossenen Woci 94 Fälle von m, WM
ansteckenden Krankheiten und 20 T.
dcbsülle infolge solcher Krankheiten f ? , irn
geineldet, gegen 191 Erkrankungen ? 'Ä m.

31 .

4,

xvcdKbc vorigen Jahres. Auf die , STo.Winrmtr beikm sich Ost MMicken Av. Mn7" "
zur stalle wie aul unh xLL, ,

olgt: Sckmidsucht - 2l Erkraiiun. ,.. ,k.gen und ! Todedfalle: DiphthenkS. August und Minnie Jung. 2148U ferkronfungc und mi Xobaü; Ravin Straße. Knabe. :
Windpoken . 16 Erkrankungen: dam und Kathie Mull. 26 Mr,Scharlachsieber. 13 Erkranunaen ezAmhf k,
uilö ein Todesfall: Keuchiusten. 1 igs,bl, und Ktt, gmLtI iwt
Erkrankungen.- - Masern, drei Erkran. glm Straße. Mädchen. ' ' ' ' '
fungen; Typhusfieber. drei Erkan. Dosha und Anna Stohan. L21S
kungen; SWurnv, brel Erfrankungcn: Buck Strafte, stnaf.
Rose, drei Erkrankungen: Blattern, rank und Kllsaktki ,i,,k ki?

ineFkwesen wö. die die solitisaMei Srkxaqkmgen. ' j.Sjdny Ao Knabe. ' ' .
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